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u Aß am werffen und wegwerffen nicht wenig gelegen ſey lehren uns

g) die Worte des allerweiſeſten Koniges: Wegwerffen hat ſeine
n Zeit, Pred, IIl, 6. Wie weit man der ausgetriebenen Hagar da
r ſie aus mitleidigerllngeduld ihren durſtigen und halbverſchmachteten9—N Sohn unter einen Baum geworffen uberlaſſe ich andern zu unter—
D ſuchen. Geneſ. XXI, 15. Das Weib zu Thebetz welche mit ei
ww nem Stucke von einem Muhlſtein dem Feinde der Stadt Abi-Me-

mürden Bider Richt. IX, 13. da im Gegenthtil die von geiler Luſternheit bezauberte Ge
miahlin des Ezyptiſchen Potiphars da ſie ihre feurige Augen auff die unſchuldige Schonheit
ihres KammerDieners geworffen wehrt iſt daß ſie noch irtzo von allen Zuchtliebenden
EheWieibern verabſcheuet und angeſpehet werde. Gen. XXIX.7. Ob das Volck Matth.
XV, zo. ſeine Krancken dem HErrn JEſu vor die Fuſſe geworffen weil ſie des beſchwerli-
chen Schleppens mude worden oder aus Begierde geſchwinder Hulffe bedarff keines Un
terſuchens: genug daß ſie zu ihrem Werffen die rechte und gelegenſte Zeit getroffen. Son
ſten iſt nicht unbekannt daß man zu alten Zeiten aus dem Werffen ſo gar eine ſonderbahre
Kunſt gemacht. Van ſolchen Kunſtlern meldete ſich iner bey dem groſſen Konige Ale-
xandro in Macedonien an und ruhmte ſich er konnte mit einer Erbſe ſo gewiß werffen daß
dieſelie an einer NadelSpitze ſtecken bleiben muſte. Wie ſpottiſch er aber mi ſolcher ſei
nir unnutzen und Brodtloſen Kunſt abgewieſen worden iſt allen bekandt. Ein beſſeres
Lob verdienlen vor Zeiten die 7oo. Mann Benjamiten welche mit ihren Schleudern einen
ſo gewiſſen Wurff thun kunten daß ſie auch nicht einer Haar verfehlten. Allein wir wol
len uns um alle dieſes Werffen keine weitere Muhe geben. Hat vorbelobter Konig Salo
mon gelehret daß das Wegwerffen ſeine Zeit habe: ſo erklaret uns deſſen hocherleuchteter

Vater David was vor eine Art des Wegwerffens am meiſten verdiene wohl in acht ge
nommen zu werden. Nur darinnen iſt der Vater von dem Sohne unterſchieden daß dieſer
auff eine ſorgfaltige Oblervance gewiſſer oder gelegener Zeit dringet jener aber wie die
Worte des LV. Pſalm v. 23. nicht undeutlich zu verſteben geben niemand auf gewiſſe Zeit
ſondern auf dringende Noth und Bedurffniß gewiefen haben will. Denn ſo ſpricht er:
Wirff dein Anliegen auff den HErrn, der wird dich verſorgen, und wird den
Gerechten nicht ewiglich in Unruhe laſſen. Wenn er ſagt: Dein Anliegen ſo heißt
es ja ohne Zweiffel ſo viel: So offte dich ein Anliegen drucket ſo waltze es von dir und
wirff es auff den HErrn denn der, wie Lutherus redet hat einen breiten Rucken, der
kans tragen. Und daß allhier keine Ausleſung bequehmer Zeit Raum habe bekrafftiget
der H. Petrus 1Epiſt. V, 7. da er ſpricht: Alle eure Sorge werffet auf Jhn, (den
HErrn) denn er ſorget fur euch. Dieſer geiſtlichen Werff-Kunſt wuſte ſich wohl zu
bedienen Tit. Frau Anna Dorothea Bernhardin, gebohrne Noackin, Tit. Herrn Je
hann Bernhardi, Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachß. wohlbeſtallten Poſt. Meiſters
wie auch Kauff-und Handelsmannes allhier treu.geweſene Ehe-Liebſte. Wie viel dieſe
Chriſtliche und frvmme Perſon Laſten und Steine des ſchwereſten Anliegens auff ihrem
ſchwachen Rucken gefuhlet iſt zwar nicht uns ſondern GOtt allein vollkommen bekandt:
Doch wird wvielleicht ein kurtzer Entwurff von Jhrem Chriſtlichen Lebens-Wandel ſchmertz
haffter Malacdie und erfolgten ſeeligen Abſterben einiges Licht geben. Es war die Seelige
gebohren in Budißin den i Febr. des 167 zten Jahres. Jhr Herr Vater war Titc. Herr
Andreas Noack, welcher nachmahls allhier als Herr des Raths wie auch weitberuhmter
Kauffund Handels-Herr mit ſonderbahrem Ruhm ungemeiner Wiſſenſchafft und Ge—
ſchickligkeit in Mathematiſch-mechaniſchen Dingen gelebet. Die Frau Mutter war An
na, gebohrne Heinrichin. Die werthen Eltern ſo bald ſie dieſe ihre geliebte Tochter den
2. Febr. dem Herrn Chriſto durch die H. Tauffe einverleiben laſſen wuſten wohl daß durch
gottſeelige und fleißige Aufferziehung dergriedens und Gnaden. Bund mit Chriſto muſte un

terhalten werden. Es hatte auch deren Treue und ſorgfaltige Bemuhung ſo erwunſchten
Eftect, daß die Seelige bald den Ruhm eines wohlgezogenen ſtillen frommen gottſeeligen
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und geſchickten Frauenzim̃ers davon trug welcher dann auch von vor wohlerwehntem Herrn

Johann Bernhardi, damahls vornehmen Kauff-und Handels-Herrn vorietzo aber Kö
nigl. Pohln. und Churfurfſtl. Sachß. wohlbeſtallten Poſt-Meiſter bewogen bey Jhr und
den vornehmen Jhrigen eine eheliche Anwerbung zu thun und da er hierinnen glucklich
reulliret ſich dieſelbe den 31. May im Jahr 1695. vermittelſt Prieſterlicher Einſeegnung
Chriſt gewohnlich antrauen laſſen. Jn dieſer friedlich-und vergrugt.gefuhrten Ehe hat ſie
die himmliſche Güte mit 3. Kindern geſeegnet nehmlich einem Sohn Johann Gottlob,
und zweyen Tochtern Marien Chriſtianen, und Ehriſtianen Dorotheen/ von welchen RAAA
die erſtere der ſeeligen Mutter ſchon 1700. den 16. Junii auff dem Wege zur ſeeligen Ewige 22. 4
keit vorgegangen die andere aber nehſt dem Sohn mit groſſer Betrubniß die liebſt-geweſte
ne treut Frau Mutter ietzo zu ihrer RuheStadte begleiten. Was ihren Lebens-Wandel 0J7j.
betrifft ſo werden wir nicht itren wenn wir ſagen er habe in zweyen Bemuhungen beſtan
den das Gute willig zu verrichten und das Boſe gedultig zu ertragen. Was das erſtere
bttrifft ſo wurden wir der ſeeligen Frau Modeſtie und Niedertrachtigkeit auch im Grabe
noch beleidigen wenn wir durch einen zuſammen geſuchten Vorrath prahleriſcher Worte
herausſtreichen wolten was ohne dem der geſammten Stadt Zittau zur Gnuge bekandt iſt.
Genug wenn wir ſagen Ahr gantzes Weſen habe in einem ſtillen und von der Welt abgezo—
genen LebensWandel beſtanden wobey ihre vornehmſte und meiſte Sorge geweſen ihrem
EGOtt auffrichtig zu dienen ihrem geliebten EheHerrn und Kindern getreulich an Hand zu
ſtehen die letztern mit hoöchſter Sorgfalt zu erziehen und in ihrem Haußweſen uberall gute
Ordnung ſpuren zu laſſen. Zum Gehore des ſeeligmachenden Wortes hat ſie ſich auf das
fleißigſte gehalten und ohne dringende Urſache keine Predigt verſaumet. Nebſt dem hat fie
zu Hauſe in der Heil, Bibel und andern geiſtreichen Schrifften wie auch andachtigen Lie
dern ihr ſuſſeſtes Vergnugen geſucht. Das Heilige Abendmahl hat ſie zum offtern und
noch jungſthin den 22 Auguſti auff ihrem Krancken-Bette mit groſſer Devotion genoſſen
auch dem gutigſten JEſu vor ſolche ſo herrliche Seelen Speiſe von Hertzen gedancket. Ge
gen Nothleidende und durfftige Perſonen hat ſie ſich nicht allein mitleidig ſondern auch
mildthatig erwieſen. Das andere Stucke ihres Chriſten-Lehens bedarff gleichfalls keiner
weitlaufftigen Erklarung. Jhr JEſus hatte ihr in ſeinem Heil. Bad den Nahmen einer
GOttes Gabe beylegen laſſen. Demnach wolte er dieſes ſein Geſchencke nicht unausge
ziehrt oder ſonder Vollkommenheit laſſen. Und hierzu fande der weiſeſte JEſus kein beſſe
res Mittel als Creutz und Anfechtung. Steine ſchwere Steine waren es welche ſchon auf
ihren noch ſchwachen Rucken fielen. Da ſie ihrer hertzgeliebten Mutter annoch am mei—
ſten nothig hatte muſte ſie dieſelbe den 6. Septembr. 1691. durch einen unverhofften Todt
entriſſen ſehen wiewohl doch der treue JCſus ein annehmliches Polſter mit untergelegt /da ſie
eine andere gutige Pfleg-Mutter an Tit. Frauen Chriſtinen Euſebien, gebohrner Voll
hartin, anietzo verheyratheten Frau L Keßlerin, im Januario des 1699Jahres uberkam, wel
che ihr nicht allein zu allerzeit mit Rath und That an Hand geſtanden ſondern auch noch in ih
rer letzten Kranckheit viel Gutes erwieſen und biß an ihr erfolgtes Ende beſtandig bey ihr aus
gehalten ja endlich auch nebſt dero einigen Herrn Bruder Frauen Schweſtern und Herrn
Halb-Bruder Sie zu ihrer angewieſenen Ruhe-Kammer mit betrubten und Thranen vollen
Augen begleitet. Ob es die ubrige Lebens-Zeit an ſchweren und faſt unbeweglichen Stei
nen des Anliegens gefehlet iſt wohl ungereimt allhier zu fragen. Doch den allerſchwerſten
Stein hatte JEſus biß auf die letzte geſpahret. Und bey deſſen Anblick hatte ſie wohl mit
jenen furchtſamen Weibergen in veranderten Worten fragen mogen: Wer waltzet mir

den Stein von meinen Rucken, denn er iſt ſehr groß?
Den Grund zu ihrer Kranckheit hatte ſchon vor vielen Jahren ihre ſchwache Leibes

Conſtitution und ubele Beſchaffenheitder Viſcerum geleget wie ſich denn auch ver—
ſchiedene mahle gefahrliche Zufalle derer Urſachen man theils in der Bruſt theils in dem
Magen zu ſuchen hatte hervor gethan wodurch ſie ie mebr und mehr zu einer Cache-
xia diſponiret worden deren ſo langſamgeſchehner Ausbruch eine billige Verwunderung
verurſachet. Als nun verwichenen s6ten Auguſti ſich ein unverſehener Fieber. Anfall mit
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nuß ziemlichen Froſt und Hitze mercken ließ der in ſeiner Fortſetzung zwar den Typum Tertia-un
næ annahm in der Art ſelbſten aber die hectiſchen Phaenomena deutlich fuhrte konnteT— derſelbe zwar durch gottlichen Seegen mehrentheils gedampffet werden; Aber die ſeelige Fr.

nichts als der Todt zu erwarten ſchiene. Die gottliche GnadenFugung wendete zwar die
ſe augenſcheinliche Lebens-Gefahr dieſes mahl ab: Allein die Hoffnung gantzlicher Gene
ſung ſanck gar bald dahin. Denn der gantz und gar entfallene Appetit, und hauptſachlich
die groſſe Schwache derer Viſcerum, hatten ſo betrubte Wirckung daß ſie durch ſtarcke Ge-
ſchwulſt ſonderlich derer Schenckel die wurckliche Cachexie nach ſich gezogen wozu eine
ſolche Unleidlichkeit des Magens gekommen daß ohne vielen Eckel und offtmahliches Erbre
chen faſt nicht das geringſte von Speiſe und Tranck kunte genoſſen werden. Bey welchen
unbezwinglichen Difficultaten endlich eine warhaffte ſphacelirende Corruption erfolgete
biß Sie den 16. Leptembr. unter bertzlichen Thranen andachtigem Gebeth und anhalten
dem Singen und Seufftzen der vornehmen und geliebten Jhrigen zu Mittage 3 Viertel auf
12. Uhr Jhre fromme Seele ihrem JEſu in ſeine Liebes-Arme gelieffert nachdem Sie es
auf Jhrem Creutz.und Jammer-Wege gebracht auf 45. Jahr 7. Monath und 16. Tage.
Ach wie wohl hat doch die ſeelige Frau die von David erlernte Werff-Kunſt in dieſer g. wo
chentlichen und hochſt-ſchmertzlichen Kranckheit ausgeubet! Wer ſonſt Steine in die Ho
he wirffi dem fallen ſie nach Syrachs Ausſpruch Cap. VIl, 28. auf den Kopff. Die Seeli
ge aber kunte ihm mit ihrem Beyſpiel wiederſprechen. Sie warff den ſchweren Stein ihrer
Schmertzen ihrer Angſt uber die Unvollkommenheit ihres Chriſtenthums und Furcht des
herannahenden Tobes in die Hohe auf JEſum und kunte ſich troſten daß nicht Steine, ſon
dern der ſuſſeſte Troſt und Erqvickung wie der Thau von Hermon auf ihr Haupt und Her—
tze fiel. Die ſchone Reimen deren ſie ſich vorher in aller Trubſal und Angſt fleißig bedie—
net worden zwar unter der Laſt des letzten JamerSteins noch einmahl klaglich wiederhohlet:

Unglucks-voll betrubte Sinnen Neue Stunden neue Plagen
Jhr ſeyd Zeugen meiner Pein Muß ich ietzo taglich ſehn
Aller Troſt will mir zerrinnen Ach ich mochte faſt verzagen
Mich verlangt bey GOtt zu ſeyn. Und in Wehmuth gar vergehn.
Alles Hoffen geht verlohren Schwerlich wird man einen finden
Jch bin nur zum Creutz gebohren. Der mein Leiden kan ergrunden.

Allein da man vermeynet nun wurde ſie in ihrer Wehmuth und letzten Angſt von den dru
ckenden Steinen des innerlich und auſſerlichenLeidens erliegen muſſen ſo ubte ſie in ihrer todt
lichen Schwachheit die letzte Probe ihrer Werff-Kunſt aus warff ihre nunmehr abſcheidende
Steele in die Arme ihres allerliebſten JEſu da ſie die Worte den Jhrigen deutlich nachgeſprochen:

So fahr ich hin zu JEſu Chriſt meine Arme thu ich ausſtrecken rc.
Wohlan du ſeelige CreutzSchweſter ſo wollen wir von dir lernen weder die Gnade GOt
tes Gal. Il.2i. noch das Vertrauen auf dieſelbe wegzuwerffen Ebr. R, zg. Zum ſtetigen
Andencken aber deiner glucklich gerathenenen WerffKunſt folgende ſchlechte Ode nach An.

leitung deines Chriſtlichen LeichenSpruchs miteinander fleißig wiederhohlen. Nach der

Sing-Weiſe: Wer weiß wie nahe mir mein Ende.
h GOtt die Laſt auff meinem Kucken 4. O ſchwerer Stein der meine GliederJ n als ein ſchwerer CentnerStein. Auffs JammerKLager niederlegt!
Jch will mich zwar geduldig bucken Mein matter Leib fuhlt hin und wieder
Doch wird ſie nicht gehoben ſeyn. was ſonſi den Codt zu drauen pflegt.
Drum JEſu tritt an meine Statt Ach Schmertzens-Mann befreye mich
Denn meine Kraffte ſind zu matt. Jch werffe meine VNoth auff dich.

2. Ein Stein von tauſend Kummerniſſen 5. Ach weh nun iſt die Laſt vorhanden
Tritt meiner Seele gar zu nah. Von der ich gantz erliegen ſoll.
Mein Hertz iſt von der Angſt zerriſſen HBier iſt der Codt mit ſeinen Banden
Ach weh die Ohnmacht iſt ſchon da! Und beiſcht den letzten Sunden-zdoll.
Jch klag es niemand als nur dir Ach rette mich in dieſer Noth
Ach JEſu nimm den Stein von mir. Und ſey des bittern Todes Codt.

3. Verfolgung Feindſchafft Neid und Geiffer 6. Wohl mir auff meines JEſu Rucken
Befeindet meinen TugendPfad Fahr Jch nun gar dem Himmel zu
Daß der gekranckten Sinnen Eiffer Da wird mich keine Laſt mehr drucken
Mich klaglich ausgezehret hat. Da findet Leib und Seele Ruh.
Drum da Jch ſo durchachtet bin Geht Chrjſten geht und lernt bierbey
So nimm der Feinde Schnauben hin Was frommer Seelen WerffKunſt ſer«
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